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Belgrad — ein 3ahr später
Neuordnung und Aufbau seit Beginn des deutschen

. Vormarsches im Südosten
Don Kriegsberichter Hans Köing (PK .)

RSK 2m Doppeltakt geschwungene Pionieräxte fügen und
iormen die schweren Brückenstämme. Und in erdbraunen Kolon¬
ien rücken wieder die Männer der OT . an . 2n Belgrad ist es
Frühling Wer könnte es nachdrücklicher bestätigen als diese
Soldaten , die auf Wache und Arbeitsstätten vor ein paar Wo-
hen noch die winterlich stürmende Koschawa, den eisigen Kar-
»atenwind, erlebten ? Der Schnee lag haushoch in den Gräben
»es „Kalemegdan"

, und das Eis schlug meterdick an die aus-
lahrbaren Behelfsbrücken der Donau . Braun wälzen sich heute
üe Flußflutcn in die fernen Ebenen . Die Schmelze hat die Ufer
zeweitet. In den reißenden Fluß wachsen die stählernen und
hölzernen Brücken . Die Feldgrauen in der Flußniederung am
Fuße der „weißen Stadt "

, hier unten am großen Verkehrsweg
Belgrads, arbeiten am Steg der bald wieder übersetzenden Do-
«aufähre , während weiter drüben die riesigen Lastheber unserer
Frontarbeiter eiserne Schienen über beladenen Schleppzügen
balancieren. Die Arbeit hat ein neues Leben entfacht.

Das ist Belgrad ein Jahr später , ein Jahr nach den schicksals¬
schweren Stunden im zusammenbrechenden Jugoslawien von einst.
Der Krieg um ein neues Europa stieß damals donauaufwärts
Über die Balkangrenzen . Es ging alles so schnell. So exakt schoß
üch der deutsche Ring um ein Werk unverantwortlicher Brand¬
stifter , die ihr Land zur Stätte des Krieges machen wollten,
stieben den unvermeidlichen Spuren des Vormarsches, neben
Zersetzten Bunkerruinen steht der feldgraue Beobachter auch heute
doch kopfschüttelnd vor einigen ihrer sinnlosen Zerstörungstaten.
5n den beiden Flußbetten ruhen die Trümmer Belgrads stolze¬
rer Brücken. Versenkte Donaumonitore überragen die Wasser-
piegel, und die Ruinen am Rande der Uferstraßen sind ebenfalls

anklagende Zeugen gegen die Kriegshetzer im Gefolge jenes
Herrn Simowitsch, der vor nunmehr einem Jahr in den Nebeln
eines grauen Apriltages Land , Leuten und der eigenen Verant¬
wortung feige entfloh.

In unseren Soldaten lebt die Erinnerung frisch wie am ersten
sTag . Ostern 1941 ! Aus dem Süden und Norden , aus allen Him¬
melsrichtungen rollten gen Belgrad die Panzer an . Ueber der
Stadt schwelten noch die Rauchwolken der Bombenexplosionen,
Die Stukas hatten längst abgedreht , Brände wiesen den an-'
rückenden Kolonnen den Weg. Belgrad ergab sich. Ueber dis
Stadtachsen, über Kralja , Alexandria und Tcrazija brausten
die Vorausabteilungen . Kradschützen, verlehmt und verstaubt,
zagten vor den schweren Kampfwagen her . In der zehnten Mor¬
lgenstunde standen die ersten Männer vor einem ruhenden Pan-
Ser, der auf seiner Längsseite die sinnvolle Aufschrift „Fröhliche
Ostern" trug . Richtig , die Ostertage waren angebrochen. Einer
hatte während der Kriegswochen, in denen alle Kalenderbegriffo
»erblassen, das Fest nicht vergessen . Eine Stunde später lief ein
erster schwacher Verkehrsstrom wieder durch die Stadt . Die Deut¬
schen waren da ! Soldaten , die in den nächsten Tagen und Wo¬
chen für Ruhe und Ordnung sorgten.

So war das vor einem Jahr . Planung und Verwirklichung
einer wandelnden Neuordnung füllten die folgenden Monats
«us. Frühling , Sommer und Herbst standen im Zeichen des
Wiederaufbaues. Nennen wir das Beispiel deutscher Eisenbahn-
Pioniere, die ihr Brückenwerk von siebenunddreißig Tagen er¬
stellten. Nennen wir die Brücken- und Aufbauarbeiten unsererDT.-Männer , das Werk der Aufräum - und llmgestaltungskolon-
ue». Eine monatelange Arbeit galt der Beseitigung größererMd kleinerer Kriegsspuren . Viele dieser Kriegswunden sindheute, nach einem Jahr , geheilt . Das zeigen Einebnungen und
Neubauten im Umkreis der Belgrader Bahn - und Hafenanla-A», an allen Straßen und Plätzen des Balkanmittelpunktes
fischen Okzident und Orient . Es hat in dieser Zeit nie an
Schwierigkeiten und lleberraschungen gefehlt , die das Werk
erschwerten . Aber Belgrad ist, von starker deutscher Hand geführt,e>u wesentliches Stück vorwärtsgekommen.

Unter einem neuen , weit über Burg und Stadt gespannte,'»lauen Frühlingshimmel ragen wieder die Baugerüste . Der
Bombeneinschlag im Stadtschloß ist übermauert , eine neue Sei¬
lenfront verschließt den vor einem Jahr freigelegten Empfangs-Ml des königlichen Hauses . Auf der Höhe des Theaterplatzes,

H'liter dem Hochhaus Albania , präsentier sich der erneuerte Ban
^ stattlichen Opernhauses , das in Kürze seine Pforten wieder

lfnet. Inzwischen läuft an Len anderen Kunststätten ein über
wmter stark aktiviertes Kulturleben in den alten normale«

Belgrad und darüber hinaus die gesamte serbische Wirt»
ichastÄraft arbeitet für de« europäischen Sieg . Erhöhter Ar¬

beitseinsatz in den Fabriken und Produktionszentren haben eiw-
P >ge soziale Notstände beseitigt und olle« Volkrkreisen eine aus«nahende Ernährungslage gesichert . Ti« geordneter Verteilung »-

grbt heute, «ach dem ersten Kriegsjahr , die Gewähr dafür,
As jeder Bürger dieser im Lauf « der Jahrhunderte so oft vom
^ riegsschicksal heimgesucht«« Stadt täglich sein Maisbrot nachV^ rse tragen kann.

»Berg des Sinnens ", »o« der alte « Zitadelle , Mt der
. nck des deutschen Soldaten weit über das Land der Bannmell«

elgrads auf die Volksdeutschen Siedlungen am Semliner Turm
^

es Türkenbezwingers Janosch, auf das deutsche Franztal . I«
m flimmernden Ferne des Frühlingstages erkennen wir am
^ unde des Hügellandes , jenseits der südöstlichen Schicksalsströme»anat und Batschka . Fünfzig Kilometer weiter bog«Men sich

„Die Seeherrschast für Englandsogutwieverloren"
Aufschlußreiche Eingeständnisse der „Daily Mail-

Deutsche Wehrmachtsberichte
Kriistegruppe der Sowjets im mittleren Frontabschnitt
vernichtet — Zahlreiche Bombentreffer in den Hafen¬
anlagen von Murmansk — Drei Handelsschiffe in Brand
geraten — 7 feindliche Flugzeuge abgeschossen — ' «griff
deutscher Kampfflugzeuge auf den wichtigen britischen
Hafen Sunderland — 11 britische Flugzeuge abgeschossen

DNB . Aus dem Fiihrerhauptquartier » 16 . April.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
ImOsten griff der Feind an einzelnen Stellen an . Di«

Angriffe wurden blutig abgewiesen.
Im mittleren Abschnitt wurde eine von ihren

Berbindungen abgeschnittene Kräftegruppe der Sowjets
vernichtet , nachdem alle vorhergehenden Ausbruchsversuch«
des Feindes unter hohen blutigen Verlusten gescheitert
waren.

Im nördlichen Frontabschnitt gewannen Ver¬
bände des Heeres und der Waffen -^ bei örtlichen Angrif¬
fen unter schwierigsten Geländeverhältnissen weiter an
Boden.

Bei Luftangriffe » auf Murmansk wurden zahlreich«
Bombentreffer in Kaianlagen und Lagergebäuden erzielt
Ein großes und zwei mittlere Handelsschiffe gerieten i,
Brand . Begleitende Jäger schossen sieben feindlich«
Flugzeuge ab.

In Nordafrika keine besonderen Kampfhandlungen
In Luftkämpsen üb e r d e m K a n a l u bei Einflüge,

des Feindes in die Deutsche Bucht schossen Jäger unk
Marineartillerie zehn britische Flugzeuge ab.

Kampsslugzeuge griffen in der Nacht zum 18. April de,
wichtigen britischen Hafen und Schiffsbauplatz Sunder¬
land an . Nach Bombentreffern schweren Kalibers wurde,
ausgedehnte Brände beobachtet.

Britische Bomber führten in der letzten Nacht Stör¬
angriffe ans verschiedene Orte in Westdeutschland
durch . Die Zivilbevölkerung hatte geringe Verluste . Ei,
feindliches Flugzeug wurde abgeschossen.

Der rtaLienische Wehrmachlsberichi
Bombenangriffe auf Malta fortgesetzt — Neun feindlich«

Flugzeuge abgeschossen
DNB . Rom , 16. April . Der italienische Wehrmachlsberichi

vom Donnerstag hat folgenden Wortlaut:
An der Cyrenaikafront Spähtrupptätigkeit.
Die Bombenangriffe auf Malta wurden fortgesetzt

Deutsche Jäger schossen im Luftkampf über der Insel siebe,
feindliche Flugzeuge ab.

Bei einem mißlungenen Angriffsversuch auf einige unserer in,
mittleren Mittelmeer fahrenden Schiffe wurde« zwei britisch«
Bomber durch deutschen Jagdschutz abgeschossen.

Luftangriffe auf Murmansk
10 080 BRT .-Dampfer in Hellen Flammen — Zwei weiter«

3V00 -VRT .-Schiffe getroffen.
DNB Berlin , 16. April . Das Oberkommando der Wehrmacht

teilt zu den deutschen Angriffen auf Murmansk noch folgend«
Einzelheiten mit : Deutsche Kampf - und Sturzkampfflugzeug«
starteten gestern zu Bombenangriffen auf Schiffe im Hafen von
Murmansk . Gegen mittag erfolgten die ersten Sturzkampfangriff«
der 2u 87. Dabei erhielt ein bolschewistisches Fahrgast¬
ich i f f von etwa 10 000 BRT . mit einer SOO -Kilo -Vombe einen
Bombentreffer mittschiffs, während weitere Bomben unmittel¬
bar neben dem Schiff aus den Kais detonierten . Innerhalb kür¬
zester Frist stand der 10 OOO-T .-Dampfer in Hellen Flammen . Im
Abflug beobachteten die Besatzungen der erfolgreichen Sturz¬
kampfflugzeuge nach heftigen Explosionen aus dem
schwer getroffenen Dampfer durch die Lust herumfliegend«
Schiffsteile . Mit der Vernichtung des Schiffes ist nach dem Am¬
fang des unter starker Rauchentwicklung wütenden Brandes zu
recknen.

«m den Minaretts Bosniens Abendland und Morgenland , zwei
Welten , die vor den Toren Belgrads i« vergangenen Jahrhun¬
derten immer wieder geschichtliche Entscheidnnge« anbahnten.
Die Stadt zu Füßen des Festungsberges „Kalemegdan "

, >»
deutscher Aebersetzung „Schlachtfeld" genannt , wurde im Wan¬
del ereignisreicher Zeiten zur am häufigsten zerstörten und wie¬
der aufgebauten Großstadt Europas . Krieg war ihr Schicksal.
In keiner Epoche militärischer Auseinandersetzungen hat sie
das Kriegsgeschehen so unversehrt überstanden wie in diesem
Kampf um ein junges und starkes Europa . In einem Jahr ist
aus der einst „singenden Stadt "

, aus einem Tummelplatz auf¬
putschender Ausländer ein wirtschaftliches Zentrum neuordnen¬
der Kräfte geworden , ein einsatzfahtger Vorposten
im Kampf gegen neue östliche Gefahren.

Deutsche Jagdflugzeuge begleiteten die Sturzangriffe und stell¬
ten bolschewistische Jäger über dem Hafengebiet von Murmansk
zu Luftkämpfen . Dabei wurde eine Hurrikane und ein«
Rata abgeschossen. Einige Zeit später führten andere deutsche
Sturzkampffliegerverbände erneute Angriffe auf Murmans!
durch . Deutsche Jäger stießen hierbei , den Sturzkampfflugzeugen
vorausflicgend , mit der feindlichen Jagdabwehr zusammen und
zwangen sie zu Luftgefechten, aus denen die deutschen Jäger
auf der ganzen Linie siegreich hervorgingen . Ohne eigene Ver¬
luste wurden dabei drei Hurricane und zwei bolschewistische
Jagdmaschinen abgeschossen. Der Weg war damit für unsere
Sturzkampfflugzeuge von den deutschen Jägern freigemacht wor¬
den. In kühnen Sturzflügen belegten die Ju 87 erneut die An¬
lagen des inneren Hafens von Murmansk mit ihren Bomben
und trafen zwei Handelsschiffe von je 3000 BRT ., die nach spä¬
teren Aufklärermeldungen brennend an den Kais lagen . Bom¬
bentreffer in Lagerschuppen und Kaimauer « richteten weiten
umfangreiche Zerstörungen an.

Seeherrschaft Englands
DNB Genf, 16. April 1942 . Die Londoner „Daily Mall"

untersucht in einem Artikel das Stärkeoerhältnis zwischen der
Flotte Englands und der USA . und den Seestreitkrästen der
Achsenmächte . Dabei kommt das Blatt zu dem Schluß, daß
während der letzten Wochen die englisch-amerikanischen Kriegs¬
und Handelsschifssverluste katastrophal gewesen seien. Mit einer
mächtigen Flotte im Indischen Ozean und starken deutschen
sowie italienischen Seestreitkräften im Mittelmeer und Atlantik
seien der britischen Flotte auf allen Weltmeeren so gewaltige
Aufgaben zugefallen, daß sie unter dieser Last zusammenbrechen
müsse . Wolle England unter den gegenwärtigen Verhältnissen
den Versuch machen , irgendwo einen großen und entscheidenden
Scesieg zu erringen, dann sei es jetzt gezwungen , seine Flotte
zu konzentrieren.

Weder die Heimat - noch die Mittelmeer - noch die Fern¬
ostflotte seien noch in der Lage, unabhängig voneinander erfolg¬
reich eine große und entscheidende Seeschlacht auszukämpfen.
Die Seeherrschaft ist für England so gut wie verloren. Dies
habe ernste Folgen und vor allem die , daß ein Sieg Groß¬
britanniens , seines Empires und der USA . nnd auch ein Sieg
der Sowjetunion nicht möglich sei, so lange man nicht die frühere
Herrschaft über die Weltmeere zurückgewinne.

Torpediert und versenkt ,
Berlin , 16. April . Am 18. April wurde ein britischer Ha«

delsdampfer in Höhe der brasilianischen Küste torpediert und ver«
senkt . Der Dampfer , der einen Torpedo -Volltreffer erhielt , sank
innerhalb weniger Minuten . Er war auf dem Wege zu einer»
Eeleitzug -Sammelhasen.

Zwei ' amerikanische Handelsschiffe wurden in Höhe der Ost¬
küste der Vereinigten Staaten torpediert und versenkt. Es han¬
delt sich um ein Schiff von 6000 BRT . und einen kleinere»
Frachtdampser . Die Versenkung wird jetzt vom amerikanische»
Marinedepartement zugegeben.

Neue Ritterkreuzträger
. DNB Berlin , 16. April . Der Führer verlieh das Ritterkreuz
Des Eisernen Kreuzes an : Oberst Ernst Mai sei , Kommandeur
eines Infanterie -Regiments ; Major Gerhard Heilbron »,
Bataillonskommandeur in einem Schützen -Regiment.

Rach dem Tode durch die Verleihung des Ritterkreuzes
geehrt

DNB Berlin , 16. April . Der Führer verlieh auf Vorschlag
Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarschall Eöring , da»

,Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an : Oberleutnant Platzer,!
Etaffelfiihrer in einem Sturzkampfgeschwader.

Oberleutnant Friedrich Platzer hat auf 360 Feindeinsätze« in
hohem Maße Mut und Tapferkeit gezeigt. Er flog, gegen Polens
Frankreich , England und auf dem Balkan , hat durch unermüd -j
liches Draufgängertum auf über 200 Einsätzen im Ostfeldzugs
hervorragende Waffentaten vollbracht und ist im März bei eir.crn
erneuten Einsatz den Heldentod gestorben.

Ritterkreuzträger Riecheri tödlich »« «»glückt
DNB Berlin , 16. April . Ein Königsberger Ritterkreuzträger,'

Oberleutnant Hans Riech ert, wohnhaft in BartenstenHwurde durch einen tödlichen llnglücksfall mitten aus den Reihe«
seiner Kameraden gerissen. Ein tapferes und reiches Soldaren -sleben fand damit seinen jähen Abschluß , ein hervorragend be-s
wahrter Offizier und Vorkämpfer ist nicht mehr. Im Polenfekd->
zug erwarb er sich durch die Vernichtung eines besonders ge-,
jährlichen polnischen Widerstandsnestes das Eiserne Kreuz 2 . Kl)
;Für den kühnen Durchstoß der bolschewistischen Stellungen , detzdem es zu einem zähen Häuserkampf kam, wurde er mit den«
Eisernen Kreuz 1 . Kl . ausgezeichnet. Als es der Division , de«
Oberleutnant Riechert als Kompauieführer angehörte , Mitt»
Dezember südwestlich Oranienbaum gelungen war , starke Fein«
skrüste einzukesseln , kam die Stunde höchster Bewährung für de«
'jungen Kompaairführe ».
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Weitere Angriffserfolge im Osten
Ungefchwächter Angriffsgeist der deutschen Soldaten

Berlin , 16. April . Wie das Oberkommando der Wehrmacht
mitteilt , sind durch das Tauwctter im Nordabschnitt der
Ostfront die Gelände - und Wegeverhältnisse noch schwieriger
geworden . Wenn trotzdem am 14- April deutsche örtliche An¬
griffsunternehmungen gegen zähen feindlichen Widerstand
Boden gewinnen konnten, so ist das ein erneuter Beweis für
den ungeschwächten Angriffsgeist der deutschen Soldaten.

Nordostwärts des Jlmensees entwickelten sich schwere
Kämpfe . Der Feind versuchte am Morgen des 14. April nach
einstündigem Trommelfeuer mit Unterstützung von mehreren
Panzern die Stellungen eines Verbandes der Waffen - ^ an¬
zugreifen . Als es den Bolschewisten an einer Stelle gelang , in
die deutsche Hauptkampflinie einzudringen , riegelten die deut¬
schen Truppen durch einen Gegenstoß die Einbruchsstelle ab, wo¬
durch die feindlichen Kräfte eingeschlossen wurden , deren Ver¬
nichtung im Gange ist. 2m Verlauf der den ganzen Tag über
andauernden Kämpfe wurden mehrere feindliche Panzer ver¬
nichtet.

An der Swirfront zwischen Ladoga - und Onegasee, wo
Las beginnende mildere Wetter das Gelände noch nicht auf¬
geweicht hat , setzte der Feind am 15 . April verschiedentlich feine
vergeblichen Angriffe fort . Auch bei diesen Kämpfen wurden
«ingedrungene feindliche Kräfte abgeriegelt , einge-
>fchlassen und vernichtet. Eine weitere eingckesselte
feindliche Kampfgruppe unternahm im Verlauf des Tages er¬
gebnislose Ausbruchsversuche, die jedoch die Vernichtung der
ieingeschlossenen Bolschewisten nicht aufhalten konnten. Reiche
Beute an Infanteriewaffen aller Art fiel in die Hand der
finnischen Truppen und rund 2000 tote Bolschewisten bedeckten
dieses Kampffeld.

Die deutsche Luftwaffe unterstützte gestern im Kampfabschnitt
des Jlmensees die deutschen Heeresoperationen mit erfolgreichen
jsöombenangrifsen auf feindliche Bereitstellungen.

Abgeriegelt und vernichtet
UlLnzende Kampfleistungen unserer Truppen im wegelosen

Morast
DNB Berlin , 16. April . Zu der Vernichtung einer von ihren

Kerbindungen abgeschnittenen Krüftegruppe des Feindes im
mittleren Frontabschnitt teilt das Oberkommando der
Wehrmacht noch ergänzend mit, dag die Bolschewisten verzwei¬
felte Versuche unternahmen , die deutsche Abriegelung zu durch¬
brechen . 2n den frühen Morgenstunden des 15 . April unternahm
eine feindliche Gruppe den Versuch , sich aus der deutschen Um¬
klammerung zu befreien . 2m wegelosen und vom Schmelzwasser
Lberschwemmten Gelände wurde sofort ein Regiment zum Ge¬
genangriff angesetzt zusammen mit weiteren Truppen , die von
der Gegenseite in den Kessel vorstießen, in den sich entwickeln¬
den Kämpfen erlitten die Bolschewisten hohe Verluste . Ein Teil
des Feindes versuchte sich in ein Waldstück zu retten , das jedoch
bereits von deutschen Truppen umstellt war . Auch diese feindliche
Gruppe wurde vernichtet.

Einige Stunden später versuchte der Feind noch einmal , durch
die deutsche Abriegelung durchzustoßen . Auch dieser Versuch miß¬
lang und kosteten die Bolschewisten über 960 Tote , während hun¬
dert Mann als Gefangene in deutscher Hand blieben . Die sofor¬
tigen Gegenmaßnahmen zur Verhinderung des feindlichen Durch-
struchsversuches bedeuten für die deutschen Truppen in schlam¬
migen und vom Schneewasser völlig aufgeweichtem Gelände eine
iebenso große Leistung, wie die Operationen im Winter bei arkti¬
sscher Kälte , meterhohem Schnee und eisigen Nordoststürmen.

Im Norden trotzten Verbände des Heeres gleichfalls den durch
die Uebergangszeit bedingten schwierigen Geländeverhältnissen.
Das beweist der weitere Bodengewinn bei örtlichen Angriffen,
den Verbände der Waffen - ^ im nördlichen Frontabschnitt er¬
hielten.

Die heldenmütige Grupe Hanse
DNB Berlin , 15. April . Zu der im Wehrmachtsbericht vom

13 . April gemeldeten Waffentat des Ritterkreuzträgers Major
Haase wird vom Oberkommando der Wehrmacht ergänzend
mitgeteilt:

Wochenlang kämpfte die kleine, von mehreren Seiten hart be¬
drängte Kampfgruppe unter Major Haase, Kommandeur eines
Pionierbataillons , einen heldenmütigen Kampf . Völlig auf sich
»llcin gestellt, wehrte die Gruppe zahlreiche, von zahlenmäßig
überlegenen Kräften geführte Angriffe des Feindes ab und
behauptete in unerschütterlicher Abwehr und wiederholten Ge¬
genstößen ihre Stellungen trotz wachsender Erschöpfung der un-
«nterbrochen bei Tag und Nacht im Kampf und Wachtdienst
eingesetzten Soldaten . Für den bei der Truppe herrschendenGeist

ein Funkspruch kennzeichnend , mit dem Major Haase an
einem der ersten Apriltage seine Lage meldete : „Uebergabe-
«ngebot des Gegners selbstverständlich hohnlachend abgelehnt.
Erwarten den Angriff wie bisher ."

Nachdem Vorstöße kleinerer deutscher Abteilungen zur Unter¬
stützung der Kampfgruppe Haase nicht durchdringen konnten, ge¬
lang es dann aber einem durch Panzer verstärkten Infanterie¬
regiment unter persönlicher Führung des kommandierenden Ge¬
nerals , in mehrtägigen harte » Kämpfen »ach Wegnahme von
elf von Stützpunkten ausgebauten Dörfern die Kampfgruppe Haase
«us ihrer schwierigen Lage zu befreie».

Japans Feldarmeen und Befehlshaber
Tokio, 15 . April . 2m Anschluß an die Mitteilung , daß General¬

leutnant Homma japanischer Oberbefehlshaber auf den Philip¬
pinen ist, gibt die Zeitung „Asahi" eine Aufstellung über die
Aufteilung der japanischen Feldarmee und ihre Befehlshaber.
Nach dieser Ausstellung verfügt Japan jetzt über drei ge¬
trennte Armeegrupen außerhalb der japanischen Haupt«
t» fel : 1. die Kwantung -Armee, 2 . die Erpeditionsarmee für
China und 3 . die südliche Expedittonsarmee . Die Kwantung-
Armee, die aus den Truppen hervorgegangen ist, die die süd¬
mandschurische Eisenbahn befetzten , steht heute unter dem Befehl
des Generals llmezu mit der Aufgabe , zusammen mit den marr»
dfchurischen Streitkräften die gesamte Nordgrenze der Man¬
dschurei zu verteidigen . Das Expeditionskorps in China
hat den General Hata als Oberbefehlshaber und den General¬
leutnant Ushiroku als Generalstabschef. Ihm sind die drei Erps»
ditionsarmeen für Nordchina , Mittelchina und Südchina unter¬
stellt . 2m Krieg um das neue Ostasien ist dabei besonders Eene-
rakkeutnant Sakai als Befehlshaber des Feldzuges gegen Hong¬
kong in Erscheinung getreten . Ihm ist als Eeneralgouverneur für
Kongkong Generalleutnant Jsogai gefolgt.

Die südliche Expeditionsarmee umfaßt fünf Armee¬
gruppen unter der gemeinsamen Führ ?, ' >es Grafen Terauchi

mit Generalleutnant Tsukada als Eeneralstabschef , den die letz¬
ten Kriegsereignisse besonders in Erscheinung treten ließen . Diese
fünf Armeegruppn teilen sich wie folgt auf : 1 . Generalleutnant
Pamashita als Oberbefehlshaber im Malayagebiet , 2 . General¬
leutnant Jmamura als Oberbefehlshaber in Ostindien , 3. Gene¬
ralleutnant Iida als Oberbefehlshaber in Burma , 4 . General¬
leutnant Homma als Oberbefehlshaber auf den Philippinen
und 5 Generalleutnant Marquis Maeda als Chef der militäri¬
schen Verbände in den Oelgebieten von Nordborneo.

Willkie appelliert an den Geldbeutel
Um die Chinesen für die USA . bluten zu lassen

Berlin , 16. April . In einer Rundfunkansprache forderte Wen¬
del Willkie das nordamerikanische Volk zu erhöhten Geld¬
spenden für den Kampf Tschungking -Chinas auf . „Bataan ist
gefallen , Niederländisch-Jndien ist verloren und Indien wird zu
Lande , zu Wasser und in der Luft bedroht", so jammert Wendel!
Willkie seinen Mitbürgern vor . „China -st daher unsere letzte.
Frontlinie , es kämpft unseren Kampf , und ich appelliere daher
nicht nur an Ihre Herzen, sondern vor allem an Ihren Ver¬
stand, denn vom Widerstand der Chinesen hängt für uns me!
ab ." Mit größerer Deutlichkeit hätte Willkie die Absicht der
Vereinigten Staaten , sich durch „kalte" Dollars das Blut der
Chinesen zu erkaufen, nicht aussprechen können, als durch seinen
Appell an den Verstand der Nordamerikaner . Hier kommt der
eiskalte berechnende Geschäftssinn der USA .-Finanzhyänen zum
Ausdruck, der auch heute noch glaubt , Menschenblut sei wie jede
andere Ware käuflich.

Sow ;etbotschaf1 abermals belastet
Ankara , 16. April . J,n Verlauf des Prozesses gegen die am

Attentat gegen den deutschen Botschafter in der Türkei Betei¬
ligten machten Zeugen hinsichtlich der Verbindung der sowjeti¬
schen Angeklagten Pawlow und Kornilow mit der Tat
weitere wichtige Aussagen . Ein als Zeuge vernommener Tabak¬
händler erklärte , daß er den Angeklagten Pawlow mehrfach mit
den türkischen Angeklagten Abdurrahman und Suleyman zu¬
sammen gesehen habe . Der Staatsanwalt verwies im Laufe der
Verhandlung auf ein polizeiliches Protokoll, aus dem
hervorgeht , daß Pawlow bei seinen Fahrten in Istanbul häufig
in einem Kraftwagen gesehen wurde , der eine zur Sowjet¬
botschaft gehörende Nummer trug . Eine türkische Frau und
ein Taxichauffeur bekundeten als Zeugen übereinstimmend , daß
unmittelbar vor der Explosion in der Nähe ein roter Kraft¬
wagen beobachtet wurde , der die Diplomatennummer 0320 trug,
also zur Sowjetbotschaft gehört , und in dem der Taxichauffeur
den Angeklagten Kornilow kurz vor dem Attentat gesehen hat.

Der sowjetische Angeklagte Pawlow mußte wegen ungehö¬
rigen Benehmens vom Vorsitzenden gerügt werden . Er forderte
dann für sich und Kornilow vorläufige Haftentlassung . Der Vor¬
sitzende bemerkte dazu, beide befänden sich unter einer besonders
schweren Anklage. Von einer Haftentlassung gegen Kaution
könne keine Rede sein . Der Staatsanwalt war der gleichen An¬
sicht und wandte sich gegen fortgesetzte Versuche der Angeklagten,
den Prozeß zu verschleppen. Pawlow gab dann bekannt , daß aus
der Sowjetunion ein Rechtsberater gekommen sei, und verlangte
ständigen Kontakt mit ihm . Das Gericht erklärte dazu , die Ange¬
klagten hätten alle Möglichkeiten, sich durch türkische Rechts¬
anwälte vertreten zu lassen . Das Auftreten eines ausländischen
Rechtsanwaltes sei nach den Gesetzen nicht zulässig.

Eine Zwischenfrage bezog sich auf die Tatsache, daß Kornilow
auf der Reise nach der Sowjetunion aus dem Zuge heraus ver¬
haftet wurde und wollte die Gründe für die plötzliche Ausreise
des Kornilow nach dem Attentat wissen . Kornilow antwortete,
er habe sich auf Weisung seines Botschafters nach der Sowjet¬
union zurückbegeben wollen , weil seine Tätigkeit als Transport¬
leiter der sowjetischen Handelsvertretung infolge des Abssetzens
jedes Handelsverkehrs gegenstandslos geworden sei.

Im weiteren Verlauf der Verhandlung mußte der Vorsitzende
erneut eingreifen , um die sowjetischen Angeklagten zu ermahnen,
endlich zur Sache zu kommen , weil er sonst gezwungen wäre,
ihnen das Wort zu entziehen.

Es folgte die Verlesung der schriftlichen Aussage des deutsche»
Botschafters von Papen. Die Aussage enthält in zwei Brie¬
fen die Schilderung des Herganges des Attentates , wobei her¬
vorgehoben wird , daß nach der Aussage des Portiers der italie¬
nischen Botschaft nach dem Attentat zwei Leute beobachtet wur¬
den , die über das freie Feld flohen . Der Botschafter teilte in
seinem Bericht mit , er habe die Gewohnheit , täglich in Beglei¬
tung seiner Gattin sein « Privatwohnung auf dem Wege zur Bot¬
schaft um zehn Uhr morgens zu Fuß zu verlassen, so daß es
leicht möglich gewesen wäre , diese täglichen Gänge zu verfolge».

Immer dieselben Greuellügen
Berlin , 16 . April . 2m Grunde ist es langweilig . Was dis

Engländer zunächst allein und später mit den Sowjets zusam¬
men aufführten , wird jetzt mit dem Dritten im Bunde , den Nord¬
amerikanern , vollbracht. Mit der der britischen Agitation
eigenen Logik folgen auf große Niederlagen Meldungen
von Unruhen in Deutschland und Unstimmigkeiten
innerhalb der Achse . Das geht nahezu automatisch . Die bolsche¬
wistische Ka rte , die große Hoffnung der Engländer und Nord¬
amerikaner , hat nicht gestochen. Gerade heute hat ein nord-
amerikanischer Sender wieder feststellen müssen , daß es den
Deutschen gelungen ist , die Ukraine , Charkow und Poltawa zu
halten und eine günstige Position für die kommenden Opera¬
tionen zu behaupten . Die Japaner haben die angelsächsische
Machtstellung in Ostasien zertrümmert . Die mit der Rüstungs¬
produktion Englands und der USA . vor einem Jahr unter¬
nommene Offensive in Libyen ist gescheitert. Tag für Tag reißen
unsere U -Boote und die unserer Verbündeten immer größere
Lücken in den Tonnagebestand , den der Gegner zur Krieg¬
führung und zum Leben überhaupt gebraucht.

Indes , die nach der englischen und nordamerikanischen Agita¬
tion seelisch höchst merkwürdig konstruierten Völker der Deut¬
schen und Italiener werden ausgerechnet nach ständigen große»
Erfolgen mißmutig . Sie können es nicht sehen , daß ihre Gegner
verlieren . Es kommt zu Unruhen oder wenigstens beinahe zu
Unruhe « . Daß sie nicht ausbrechen, wird gerade noch im
letzten Augenblick durch Maschinengewehre verhindert . Während
man vor einigen Monaten den Wilhelmsplatz in Berlin mit
Maschinengewehren umstellen ließ, sind die MG . nach jüngste»
englischen und nordamerikanischen Meldungen nunmehr in Neu¬
kölln und auf dem Wedding, also in den, wie es heißt „Arbeiter¬
vierteln " aufgebaut worden . So aber ist es nicht allein um
Berlin bestellt. Auch in Stuttgart sieht es , wie der Sender
Boston entdeckt hat , böse aus . Dort mußten 60 ausländische Ar¬
beiter hingerichtet werden, weil sie Unruhen angezettelt hätte «.
Es ist jedoch nicht nur um das Volk selbst, sonder« auch um die
Spitzen schlecht bestellt. Mussolini wird — das « ieviekte Mal

wohl ? — von der anglo -amerttanischen Agitation krank gemel-
det . Die „schweren Differenzen"

, die zwischen Generaloberst
Rommel und den italienischen Offizieren sich ergeben haben,
dürfen selbstverständlich in diesem Lügen -Potpourri nicht fehlen.
Naive Menschen würden aus den erfolgreichen gemeinsame»
Operationen in Nordafrika auf eine recht gute Zusammenarbeit
zwilchen Deutschen und Italienern schließen . Diese Dummköpfe!
Weit gefehlt ! Rommel versteht es gar nicht , mit den Bundes¬
genossen umzugehcn. Es gibt ständig Auseinandersetzungen und
schließlich wird dieser unaufhörliche Krach noch für die Opera¬
tionen bedenklich . Das ist eine kleine Blütenlese von „Nach¬
richten" aus den letzten Tagen.

Was die feindliche Agitation zu der Anstrengung solcherBe.
richterstattung bestimmt, ist sehr leicht zu entdecken . Man hat de»
eigenen Völkern versprochen, dieser Winter würde die groge
Wendung bringen . Die Bolschewisten würden es machen . Dafür
sind die Japaner gekommen und die haben allerlei zuwege ge¬
bracht. Der Versuch , das indische Volk in letzter Stunde für
England zu gewinnen , ist sehlgeschlage » . Im Augenblick sind die
Engländer dabei , Kalkutta zu evakuieren . Das allein ist wem,
schön. Den durch die unauihörlichen Hiobsboschaften besorgte,
Völkern will man daher einreden , wenn man auch Mißerfolge
erlitten habe und sogar mit noch weiteren rechnen müsse, so sehe
es doch auf der anderen Seite auch nicht gerade gut aus.

Osisrüchle im Haushalt Europas
Die ernährungswirtschaftliche Selbständigkeit Europas zu ««

gingen , ist trotz des Unkengeschreies der an den internationale,
- pekulationsgeschäften mit Lebensmitteln interessierten Zeib
genossen ohne weiteres möglich , wenn in allen Staaten die ge»
gebene Aufgabe mit dem notwendigen Ernst angepackt wird.
Dabei wird die größte Schwierigkeit zweifellos in der Uebsr»
Windung der Fettlücke bestehen, denn hier hatte sich Europa am
weitesten von seiner Selbstversorgung entfernt . Die Schließung
der Fettlücke wird dabei nicht allein über die Viehwirtschaft
möglich sein , denn die Veredelungswirtschaft verbraucht in hö¬
herem Maße Pflanzennährstoffe , als durch die Veredelungspr»
dukte der menschlichen Ernährung wieder zugeführt werden.

Aus diesem Grunde gewinnt der Oelfruchtanbau entscheidend«
«kedcutung. Er war doch um die Mitte des vergangenen Jahr¬
hunderts in Europa heimisch und hätte bei richtiger Weiter¬
führung den europäischen Fettbedarf sichern können. Den Welt¬
handelsinteressen aber wurde der Oelpflanzenanbau geopfert;
so daß zur Zeit der letzten Weltwirtschaftskrise nur noch völlig
unbedeutende Neste vorhanden waren . Seit der Zeit aber Hai
sich ein grundsätzlicher Wandel bemerkbar gemacht. In Deutsch¬
land wurde eine Erweiterung der Anbaufläche von wenige,
tausend Hektar im Jahre 1933 auf über 250 000 Hektar erreicht
Gedrängt durch die Versorgungsschwierigketten haben nun di«
übrigen europäischen Länder radikale Maßnahmen zur Ausdeh¬
nung der Anbauflächen ergriffen . In Frankreich werden im kau¬
fenden Jahre 200 000 Hektar mit Oelpflanzen besetzt gegenüber
10 000 Hektar 1939 . Dänemark hat eine Anbaufläche von ZvOOOk
Hektar , etwa ein Zehntel der gesamten landwirtschaftlichen Nutz,
fläche , vorgesehen. In Schweden wurden 15 000 Hektar mit Oel¬
pflanzen bepflanzt . Die rumänische Anbaufläche, die 1940 rund
100 000 Hektar betrug , ist auf 400 000 Hektar ausgeweitet wor¬
den. Ebenso hat die bulgarische Regierung entschiedene Maß.
nahmen für die Oelpflanzen - Erzeugungsst 'eigerung in Angriff
genommen . In Ungarn konnte, abgesehen von den sonstigen An,
bauerweiterungen . allein bei Sonnenblumen eine Ausweitung
der Anbaufläche um 115 v . H . erreicht werden . Mehr als 130 000
Kastralmorgen sind heute mit den ertragreichsten Oelpflanzen
besetzt . Der serbische Anbauplan sieht ebenfalls eine radikal«
Steigerung der Oelpslanzenproduktion vor . War bisher der Oel¬
pflanzenanbau in diesem Gebiet völlig unbedeutend , so lautet
das Produktionsprogramm für 1942 auf 30 000 Hektar Sonnen¬
blumen , 15 000 Hektar Hanf und darüber hinaus mehrere tausend
Hektar Sojabohnen . Diese Beispiele könnte man beliebig wei¬
terführen , so vor allem im Hinblick auf die Förderung der Oli«
venkülturen in Spanien , Italien und Griechenland . Ohne Aus¬
nahme arbeitet heute jedes Land des Kontinents an der Uebev
windung der ' vorläufig noch vorhandene « Fettlücke, und es iß
kein Zweifel , daß eine weitere Fortführung der Oelpflanzen-
aktion ein günstiges Verhältnis zwischen Erzeugung und Der-
brauch schaffen wird.

Neuorimuag Ses Handwerks in Ler Ukraine
Berlin , 16. April . Nachdem bereits im letzten Herbst da»;

Handwerk im Reichskommissariat Ostland auf völlig neue Grmüft
lagen gestellt worden war , hat nunmehr auch der Reichskow-
missar für die Ukraine mit umfangreiche» Anordnungen ein«
systematische Neuordnung des ukrainischen Handwerks verfügt.
Auf Grund dieser Anordnungen werden die Handwerker der
Ukraine wieder aus dem Zwangssystem der bolschewistischen Kol¬
lektivierungsbetriebe herausgelöst , und das persönliche Leistungs¬
prinzip wird in Zukunft allein über die Entwicklungsmöglich-
k̂eiten jedes einzelnen Handwerkers entscheiden . Nach der Ein-
jführung der Agrarordnung ist diese Neugestaltung des Hand¬
werks im Osten ein wesentlicher und zielbewußter Beitrag zur
Ueberwindung der sowjetischen Kollektivie¬
rungspolitik.

Einen Handwerker in dem uns geläufigen Sinne einer Be¬
herrschung aller Leistungsvorgänge eines bestimmten Faches hat
es in der bolschewistischen Wirtschaftsordnung kaum noch gege¬
ben . Die Sowjets haben systematisch den selbständigen Meister-
Letrieb auszurotten versucht und den Handwerker in einen Kol¬
lektivbetrieb gezwungen. Daß der Leistungsstand und das Lei¬
stungsvermögen des bolschewistischen Handwerks hierbei Mit
hinter dem des deutschen Handwerks zurückfiel , liegt mH der
Hand.

Um das Handwerk wieder auf einen normalen Leistungsstand
zu bringen , hat der Reichskommissar für die Ukraine nunmehr
mit einer Reihe von Anordnungen die Neuordnung des ukrai¬
nischen Handwerkes in Angriff genommen. Je nach seinem beruf¬
lichen Können und seiner Leistung wird der Berufszugehörige
einer bestimmten Leistungklasse — Meister , Boll-
handwerker (Geselle ) oder angelernte Kraft — zugeteilt. Dre

Zuteilung zu dieser, nach der sich auch die Entlohnung richtet,
wird dem Handwerker schriftlich bestätigt .Der Meister erhalt
das Recht, einen Betrieb zu führen , Vollhandwerker (Geselle)
wird unter entsprechender Entlohnung seinem jeweiligen Kön¬
nen entsprechend angesetzt . Deutsche Meister sollen in der Ukraine
Musterbetriebe einrichten.

Da nach mehr als Jahre « bolschewistischer Ausbeutung
Niederhaltung kaum damit zu rechnen ist , daß der einzelne Ukrai¬
ner überall aus eigener Kraft leistungsfähige gewerbliche -be¬
triebe schaffen oder unterhalten kann , wurde die Bildung

handwerklicher Gemeinschaftsbetriebe auf frei¬
williger Grundlage zugelassen, in denen der Handwerker je «am

dem Stande auih seines gegenwärtigen Könnens a« sewero-
üche« Wiederaufbau des Landes teiluehme« kau».
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Aus Stadt und Land
Altensteig , den 17. April 1842

Feierstunde der NSDAP.
MB Berlin , 17. April . Das Hauptkulturamt in der Reichs-
rooaqandaleitung der NSDAP , veranstaltet am Vorabend

es Geburtstages des Führers, Sonntag , Len IS.
. il ig42, in der Philharmonie in Berlin eine Feierstunde der

^ SDAP-, in der Reichsleiter Reichs ministerDr . Goeb¬

bels sprechen wird.
, Igz Berliner Philharmonische Orchester unter der Leitung
E Wilhelm Furtwängler bringt außer der „Air " aus oer

L -Dur-Suite von Joh . Leb Vach die Symphonie Nr. 9 D - Moll.
Schlußchor „An die Freude " von Ludwig van Beethoven.,

s wirken ferner mit : die Solisten Erna Berger , Gertrud«

itzinger, Helge Rosryaenge , Rudolf Watzke sowie der Brun»

lttelsche Chor.
Die Veranstaltung wird am Sonntag , 19 . 4., um 18 Ahr al»

Pchndung über alle deutschen Sender übertragen.

Zehnjährigen treten vn
Das Leben des deutschen Menschen erhält seinen höchsten Sinn

4m Dienste für sein Voll Diese Forderung steht kompromißlos
gegen die liberalistischen Anschauungen von der persönlichen
Freizügigkeit ohne Verantwortung gegenüber der Gemeinschaft,
tzie bleibt aber Schwärmerei oder Theorie , wenn nicht Formen
gesunden werden, in denen sie sich erfüllen kann. Der National¬

sozialismus hat diese Formen entwickelt und organisch wachsen
lassen . Der Deutsche schreitet auf klarem Wege von Stufe zu
Stufe , lange Jahre geformt in den Erziehungseinrichtungen der

Partei , der Wehrmacht und des Staates , um dann im Mannes¬
alter in eigener Verantwortung das Reich selbst mitzutragen.

Alljährlich am 19. April , dem Vorabend des Geburtstages des
Führers, beginnen mehr als eine Million zehnjäh¬
riger Jungen und Mädel diesen Weg . Bis zu diesem
Tage wuchsen sie auf in der Sorge und Liebe der Familie so¬
wie in der Obhut der Erzieher der Schule. Neben die Eltern
and die Schule tritt mit diesem Tage die Hitler -Jugend . Neben
der Erziehung der liebenden Eltern , neben den Erziehern der
Schule ist ein drittes notwendig : Das Leben der Jungen und
Wädel in der Gemeinschaft. 2m Deutschland Adolf Hitlers
Äußern die Zehnjährigen diesen Willen mit den einfachen Wor¬
ein „Wir wollen mitmachen !" Mitmachen unter Kameraden,
»mitmachen in der großen Gemeinschaft der Bewegung und des
Wolkes, teilhaben an Kampf und Erfolg der Nation , die gerade
» ie Jugend entflammen.

Heute lernt der Junge schon als Pimvf in der jungen Kame-
r̂adschast , daß sein Leben unter der Forderung des Dienstes für
Deutschland steht . Die weltanschauliche und körperliche Schu-
sdmg schasst frühzeitig die Voraussetzung dafür , daß er als Mann
Heine Pflichten für Volk und Staat erfüllen kann.

Die ersten vier Jahre des Dienstes in der Hitlerjugend sind
Jahre des frohen und unbeschwerten Jungseins ; aber kein sinn¬
loses Zeitvertreiben . Denn die Pimpfe haben sich ein neues
Gesetz geschaffen , nach dem sie leben wollen . In ihren Schwert¬
worten hat es seinen Ausdruck gefunden:

„Pimpfe sind hart , schweigsam und treu.
Pimpfe sind Kameraden!
Der Pimpfe Höchstes ist die Ehre !"

And die Jungmädel streben nach Erfüllung ihrer Leitworte:
„Jungmädel , sei Kamerad , sei treu , gehorsam, tapfer und ver¬

schwiegen.
Jungmädel, wahre deine Ehre .

"
Eine Jugend , die nach solchen Worten leben will , wird ihren

Weg richtig gehen.
I' eichsjugendführer Artur Axmann wird am 18 . April von

Per Marienburg aus den zehnjährigen Jungen und Mädeln das
große Ziel weisen. Damit bekennt sich die Jugend Großdeutsch-
Umds wiederum zum deutschen Osten. Ihr Leben wird immer
Unter dem Eindruck der Größe dieser Zeit stehen, im Zeichen des
Ostens , in dem unsere Soldaten den entscheidenden Schlag
gegen die Feinde Deutschlands führen.

Am Vorabend des 20 . April ist eine Million junger Menschen
«»getreten mit dem Blick zum Führer , den die Vorsehung zum
Vollender der deutschen Volkwerdung ausersehen hat.

BDM und BDM -Werk »Glaube u ' d Schönheit " , Gruppe 27
Sonntag 9 Uhr Antreten vor der Traube zur Aufnahmefeier

der Zehnjährigen . Abends 19 .45 Uhr ebenfalls vor der Traube
Antreten zur Führer -Geburtstagsfeier.

Ausweise im Schlafwagen . Künftig wird in den Schlaf¬
wagen geprüft , ob die Bettkarten auf den Namen des Inhabers
ausgestellt sind . Die Schlafwagenreisenden haben daher dem
Schlafwagenschaffner bet Beginn der Fahrt außer dem Fahr¬
ausweis einen mit Lichtbild versehenen Ausweis über ihre Per¬
son ( Paß , Kennkarte oder sonstigen amtlichen Ausweis ) aus¬
zuhändigen , der vor Beendigung der Fahrt zurllckgegebcn wird.

2 Beerensträucher nicht bloß Lückenbüßer . Die letzten Winter

haben durch ihre tiefen , langanhaltenden Fröste in unsere Obst¬
daumbestände tiefe Lücken gerissen . Sie können durch Nsu-
anpflanzungen nicht so schnell geschlossen werden . Aber wir
haben dennoch die Möglichkeit, den Obstausfall weitgehend wett¬
zumachen. Denn mit dem Beerenobst geht es viel schneller als
mit den Bäumen . Wenn auch der normale Pflanzmonat der
März ist, so verzögert sich die Pflanzung diesmal bis in den
April hinein , bei Himbeeren sogar bis Anfang und Mitte Mai
hin . Es ist also jetzt die rechte Zeit , alles vorzuberciten und
die Pflanzung bald auszuführen . Wir haben dann noch rn
diesem Jahr eine gute Ernte zu erwarten , die infolge der hohen
gesundheitlichen Werte unseres Veerenobstes durchaus nicht bloß
ein Lückenbüßer für das geringer anfallende Baumobst ist.

EbhauskN. (Zur letzten Ruhe gebettet ) . Am Dienstag erwies
ein ungewöhnlich großes Grabgeleit, sowohl von hier wie von
nah und fern , dem Schneidermeister Johannes Seeger, den
am letzten Samstag aus einer geschäftlichen Reise in Cannstatt
ganz überraschend der Tod ereilte , die letzte Ehre . Zahlreiche

Nachrufe gaben der Verehrung u . dem Dank für den geachteten
Mann Ausdruck, dessen rasche Abberufung aus dem Leden allseitig
bedauert worden ist.

Hirsau . (Mit dem Deuschen Kreuz in Gold ausgezeichnet)
Oberleutnant Otto Link, Flugzeugführer in einer Fernausklärer-
stofseh der schon Inhaber des E . K . I und II ist wurde für
besondere Leistungen mit dem „ Deuschen Kreuz in Gold" ausge¬
zeichnet.

! Mühlacker. Kr . Vaihingen . (Tödlich verunglückt .) Von
drei Knaben , die im Wald Ruten holten , um sich damit Speere
zum Spielen anzufertigen , kletterte der zehn Jahre alte Erich
Schäfer aus Dürrmenz an einem Felshang hinauf . Einige
Steine , die sich von einem Felsvorsprung lösten, trafen den Kna¬
ben am Kopf und verletzten ihn schwer. Tags darauf verschied
er im Maulbronner Krankenhaus , wohin ihn seine Kameraden
verbracht hatten.

Mössingen, Kr . Tübingen . (Beim Stumpenschießen
verletzt .) Als Bildhauer Karl Lang beim Stumpenschieße»
nach einer nicht losgegangenen Sprengladung sehen wollte , ging
plötzlich der Schuß los . Lang wurde dabei so erheblich verletzt,
daß er in die Tübinger Klinik übergeführt werden mußte.

Tiesenbach. Kr . Saulgau . (Am gleichen Tag gestor-
b e n .) Hier erreignete sich neuerdings öer tragische Fall , daß ein
Ehepaar kurz hintereinander aus dem Leben schied. Am Mitt¬
woch starb nach längerer Krankheit die 65 Jahre alte Frau
Karoline Dorner geb - Hepp. und wenige Stunden später wurde
auch ihr Gatte , der frühere Bürgermeister Anton Dorner , vom
Tod ereilt . Nachdem er die Formalitäten für die Beisetzung
seiner Frau erledigt und die Traueranzeigen verschickt hatte,
wurde er nach Verlassen des Postamtes von einem tödlich wir¬
kenden Schlaganfall betroffen.

Friedrichshafen . (Einbruch in ein Landhaus .) In
ein zurzeit unbewohntes Landhaus drangen vermutlich um
Mitternacht Einbrecher ein und raubten es aus . Neben Klei¬
dern , Wäsche und Schuhen fiel den Tätern ein Radioapparat,
eine Tischuhr sowie zahlreiches Küchengerät in die Hände. Das
Diebesgut im Wert von einigen tausend Mark haben die Ein¬
brecher wahrscheinlich mit einem Kraftwagen weggeschafft.

Weinstetten , Kr . Ulm . (Schwer verletzt .) Als der Bauer
Karl Wahl den Gemeindefarren nach der Klauenbeschneidung
beim Schmied in den Stall zurückbrtngen wollte, warf das Tier
den Bauern plötzlich zu Boden , bearbeitete ihn mit den Hör¬
nern und verletzte ihn sehr schwer. Eine des Wegs kommend«
mutige Frau zog den Bauern unter dem Farren weg, während
zu gleicher Zeit ein junger Mann das Tier ablenkte. Schließlich
gelang es, dem Farren eine Blende anzulegen.

Rettenberg i . Allgäu . (Tödlicher Hufschlag .) Als de^
HZ Jahre alte Bierführer Neichtalhammer mit dem Au» ,

finüet seine Heimat
Roman von Hans Wilhelm Schraidt
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Seit der Zeit sind sie gute Bekannte.
Es hat allerdings noch ein oder zwei Wochen gedauert

bis der Peter erstmalig in das Reutersche Haus gehen konnte.
Als er aber erst einmal drin war , da verbrachte er jede freie
Stunde in dem kleinen Haus in der Rebengasse . Am liebsten
allerdings ist es ihm , wenn er in dem niedrigen Stall , in dem
em Pferd und drei Kühe stehen , auf einem Schemel hocken
kann . Da sieht er dem Schimmel zu , wie er langsam und
bedächtig seinen Hafer kaut, in dem natürlich sehr viel Stroh
ist, und sieht der Marie Reuter , des Heiners Frau , zu, wie sie
Kühe melkt . Daß er dabei manchesmal in etwas Weiches tritt
und mit einem kleinen Strohwisch die Schuhe reinigen muß,
d« macht ihm gar nichts aus . Hauptsache , er ist im Kuh - und
Pferdestall.

Noch lieber aber hört er dem Heiner Reuter zu , wenn er
vom Krieg erzählt oder gar noch aus der Zeit , wo der „Ban¬
gert "

noch sein und der anderen Buben Tätigkeitsfeld war.
Das muß eine herrliche Zeit gewesen fein, denkt der 14jährige
Peter . So etwas hat er noch nicht erlebt.

Es ist ja aber auch kein Wunder . Er hat seine vierzehn
Jahre nur im Waisenhaus zugebracht.

Immer meint der Peter , er müßte das runde Gebüsch
»«r sich sehen am „Bangert "

, in dem mittendrein ein kleiner
Maulbeerbaum steht , von dem der Heiner , wie er ihm er¬
zählt, mehr als ein dutzendmal heruntergefallen ist . Und
der Stadtgraben , den kann er stundenlang ansehen . Früher,
!o hat ihm der Herr Reuter erzählt , da konnte man dort
hinunter die drei Meter hohe Mauer , oder man ist hinüber-
gesprungen auf die andere Seite , weil die tiefer war , und hat
die Fische gefangen im Schlamm des Stadtgrabens . Jeden
«»ften Mittwoch im Monat , wenn sein Wasser abgelassen
* *rde . — Heute gebt das nickt mehr , denkt der Peter traurig.

überhaupt , wie kommt man dazu , ihn ausgerechnet
Photograph werden zu lassen, wo er doch viel lieber mit
Pferden oder Kühen auf dem Acker gewesen wäre , oder
seinetwegen hätte es auch sonst ein Fuhrwerk sein können,
nur Pferde müssen davor sein , denn die Kühe — die trotten
ja gar so langsam . Das paßt ihm nun auch wieder nicht.

Bei seinem Lehrherrn findet der Peter für all diese
Dinge kaum Verständnis , denn das ist ein wunderlicher
Lehrherr . Sein Fach versteht er . dagegen ist nichts zu machen,
das wissen beinahe alle in der Kreisstadt , aber nicht die Zeit,
die versteht er nicht. Er steht immer noch dort , wo er vor
zwanzig Jahren seine Wanderjahre beendet und sein Geschäft
begonnen hatte . Allen Neuerungen ist er abhold . Ob sie
wertvoll sind oder nicht , so wie er es gelernt hatte , so muß
es weitergeführt werden . Was den Weitblick anbelangt , da ist
auch bei dem Photographen Weidmann der Krieg spurlos
oorübergegangen.

Ganz gewiß , er hatte seine Pflicht erfüllt als Sanitäter.
Mehr noch, er hat manchmal übermenschliches geleistet und
vielleicht so manchem das Leben gerettet . Als aber dann der
Krieg vorbei war , da ist er genau wieder hineingetreten in
die Fußstapfen , die er 1914 zurückgelassen hat , und ist seinen
Weg weitergegangen , so wie er ihn begonnen . Daß er dabei
einen nicht gerade kleinen Hagestolz in sich aufzog , ziemlich
ledern und weltfremd wurde , das hat er wohl kaum gemerkt.

Daß es dem temperamentvollen Peter Schleevogt bei
seinem Lehrmeister und dessen alter Mutter , die ihm den
Haushalt führt , nicht besonders gut gefällt , das ist erklärlich
Ihm ist der wirkliche Wald , die Felder und die Wiesen viel
lieber als die schönste Aufnahme , und sei sie noch so künstle¬
risch . Und die Porträts von Menschen , die interessieren ihn
gleich gar nicht. Aber was soll er machen , der kleine Peter?
Sein Vormund hat ihn nun einmal aus dem Waisenhaus ge¬
nommen und zu einem Photographen in die Lehre gegeben,
da muß er eben aushalten . Aber das nimmt er sich vor , wenn
er einmal ausgelernt hat und wenn er selbst bestimmen darf
über sein Leben , da kann es kommen wie es will , da muß er
mit Pferden fahren . Wenn es gar nicht anders gebt , dürfen

spannen seiner Pferde beschäftigt mar , kamen Kinder angestürmt,
um ihm dabei zu helfen . Durch ihr Lärmen erschrak ein Pferd
und schlug aus . Es traf dabei den Viersührer ay der Brust s«
schwer , daß er an den Folgen der Verletzungen starb.

Ravensburg . ( Das war ein teurer Kinobesuch .) Vor
der Strafkammer des Landgerichts Ravensburg kam ein Fall
zur Verhandlung , der allgemeine Beachtung verdient . Eine
Frau war zu 50 Mark Geldstrafe verurteilt worden , weil si«
versucht hatte , ihren 13jahrigen Sohn in Frauenkleidung in eine»
für Jugendliche verbotenen Film einzuschmggeln, was aber miß¬
lang . Eines Tages kam nun beim Polizeiamt in Ravensburg
ein Brief an , in dem der Besitzer des betreffenden Lichtspiel¬
hauses nicht nur verdächtigt wurde , Kinder in jugendverbotene
Filme einzulassen, sondern er wurde auch gröblich beleidigt . Di«
Nachforschungen nach dem Schreiber des Briefes führten auf die
Spur der erwähnten Frau ; nach dem Urteil des Sachverständi¬
gen kommt nur sie allein als Urheberin des Briefes in Frage.
Das Urteil lautete wegen Beleidigung und übler Nachrede a»f
200 Mark Geldstrafe, ersatzweise 20 Tage Gefängnis , und Tr»-
gung der Kosten. Fürwahr ein teurer Kino -Besuch!

Württembergische Jäger durchbrachen feindliche
Abwehrfront

Ritterkreuz für Oberst Walter Jost
nsg Unter den neuen Ritterkreuzträgern des Heeres befindet'

sich Oberst Walter Jost , dem der Führer und Oberste Befehls¬
haber der Wehrmacht für seinen hervorragend persönlichen Ein¬
satz und die kühne umsichtige Führung seines württembergische»
Jäger -Regiments diese hohe Auszeichnung verlieh . Die Division,
der Oberst Jost mit seinen Jägern angehört , lag Ende MäiA
im Raume südlich des Jlmensees neu herangeführtem Gegner
gegenüber , der sich in einem Taleinschnitt gut ausgebant und^
befestigt hatte . Trotz eigener Verwundung führte Oberst Josi
in vorderster Linie den Angriff seiner Jäger und gaH dadurch
jedem seiner Soldaten ein zwingendes Beispiel an Draufgänger¬
tum und Kampfesmut . Aus eigenem Entschluß durchstieß er i»
einem Zuge , trotz heftigen feindlichen Widerstandes , die Ab¬
wehrfront und warf die Bolschewisten aus ihren Stellungen . I»
kühnem Nachtangriff stürmte er eine vom Gegner zäh verteidigt
und stützpunktartig ausgebaute Ortschaft und nahm sie nach har¬
tem Kampf in Besitz. Durch diesen großen Angriffserfolg , der '

j nur durch das leuchtende Vorbild des Oberst Jost an Angriffs¬
schwung und Einsatzbereitschaft gelingen konnte, wurde eine
große feindliche Marsch- und Nachschubstratze gesperrt und damit
eine wesentliche Voraussetzung für die weitere schnelle Durch»
führung der eigenen Operationen geschaffen.

Kleine Nachrichten aus aller Wett
Feldpost ' ander hingerichtet . Am 16 . April 1942 ist wie aus

Berlin gemeldet wird , der am 15. August 1915 in Gotha geb.
Waller Harthous hingerichtel worden, den das Sondergerlcht
in Köln als Volksschädling wegen Diebstahls zum Tode ver¬
urteilt hat . Har ' Haus hat fortgesetzt Ieldposisendungenj .beraubt.

Jnteladnng in Flammen . Das englische Motorschiff „Lorete"
(6682 BRT .) geriet im Hafen von Valparaiso in Brand . Dar
Feuer , das in einer Juteladung reiche Nahrung fand , konnte erst
nach mehrstündiger Arbeit gelöscht werden.

Frau Roosevelt will in den Kongreß. Nach einer Meldung vorr
„SvenskaDagbladet " aus Neuyork rechnet man dort damit , daß
Frau Roosevelt zu den nächsten Kongreßwahlen sich als Kandi¬
datin aufstellen lasten wird . Die Präsidentin hat bereits eine
Wohnung im 14. Wahldistrikt bezogen . Wenn Frau Roosevelt
also sich jetzt sine eigene Plattform schaffen will , so ist das bei
ihrem schon mehrfach erwähnten Geltungsbedürfnis nicht weiter
verwunderlich . Der „Ruhm " ihres Mannes läßt sie eben nicht
schlafen.

Jude erschießt slowakischen Sendarwerrewachtmeister . Am L
April wurde der slowakische Gendarmeriewachtmeister Andre«
Pazisky von Juden , die sich in den Wäldern im Bezirk Homenm»
(Ostslowakei) verborgen hielten , um ihrem Abtransport zu ent«
gehen, erschossen. Die Wälder in der Umgebung des Tatort»
wurden sofort von Gendarmen und Angehörigen der Hlinka-
Earde umzingelt . 32 Juden wurden verhaftet und entwaffnet.
Anläßlich des Begräbnisses Paziskys in seiner Heimatgemeinde
CHIumec kam es zu erbitterten Kundgebungen der Bevölkerung
gegen die Juden.

es auch Kühe sein Dann geht er einfach daneben her . well
sie ja doch so langsam latschen.

*

Neben seinem Lehrherrn trottet Peter Schleevogt durch
die noch ziemlich unbelebten Straßen dem Bahnhof zu. Eigent¬
lich ist er noch ziemlich müde und hat auch noch gar nicht so
richtig ausgsschlafen . Wenn er nur wüßte , wo sie so früh hin¬
wollten . Fragen mag er auch nicht, denn der Photograph
Weidmann ist nicht allzu mitteilsam , besonders aber dann
nicht, wenn er am frühen Morgen mit einem noch recht alter¬
tümlichen Photographenapparat unterm Arm los muß.

Peter trägt das Stativ . Die Platten hat sein Lehrherr
wohlweislich in verschiedene Rocktaschen verstaut . Erstens,
damit sie schneller bei der Hand sind , und zweitens ist nach
seiner Meinung ein praktisches Lederfutteral für die Platten
eine unnötige Ausgabe , die man sich sparen kann . Ebenso wie
ein solches für den großen Photoapparat . Der ist einfach in
ein großes , schwarzes Tuch gewickelt , das sich der Photograph
bei den Aufnahmen über den Kopf stülpt,

Erst als sie die Überführung zum Ostbahnhof hinaufgehen,
richtet der Lehrherr das Wort an seinen hoffnungsvollen
Lehrbuben.

„Wie wir dahinkommen " — der Herr Weidmann spricht,
wohl eine Errungenschaft aus seinen Wanderjahren , ein sehr
gewähltes Deutsch — „das ist mir fürs erste noch einiger¬
maßen unklar , mein lieber Peter . Aber so viel wird schon
richtig sein , wir werden uns gemeinsam zum Fahrkarten-
ichalter begeben und werden zwei Karten kaufen . Bleib ' l»
einmal stehen !"

Der kleine Peter ist ganz erschrocken und bleibt verdutzt
am Geländer der Überführung , die sie eben erreicht haben»
stehen. Der Photograph tritt zwei Schritte zurück , mustert ihn
und schüttelt dann sorgenvoll sein Haupt.

„Das , möchte ich vermerken , wird nicht gehen . Du bist
schon viel zu groß .

"

lgortfetzung folgt >
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Besuch beim NS .-Fliegerkorps
Ernst Thomann schreibt über einen Besuch bei der NSFK .--

Eruppe 16 anläßlich des fünfjährigen Bestehens des NS .-
Fliegerkorps:

Wir haben auf unserem Ausflug in das Reich fliegerischer Be¬
tätigung , nachdem uns der Führer der NSFK .-Eruppe 16,
NSFK .-Eruppenfllhrer von Hiddessen , herzlich gegrüßt hatte,
wirklich schöne, überaus interessante und lehrreiche Stunden
»erbracht . Es ist ein Erleben eigener Art , so draußen in Gottes
freier Natur das emsige Treiben auf einer Segelslugübungsstell«
des NS .-Fliegerkorps zu sehen , zu beobachten, wie begeistert und
diszipliniert die Flugschüler bei der Sache sind , wie Flugzeug-
»nd Windenschlephstart vor . sich gehen, wie die stabil gebauten
leichten Segelslugzeuge nach dem Abklinken elegant und sicher
längere Zeit und in ziemlicher Höhe ihre Kreise ziehen und
schließlich wieder sachte zur Erde gleiten . Daß die Handhabung
der Luftsegler allerlei Anforderungen an die Flugschüler stellt
»nd gute Kenntnis der physikalischen Gesetze verlangt , bedarf
keiner weiteren Ausführungen . Sind die Leute einmal mit der
Führung des Segelflugzeuges vertraut , ch wird es keine «Schwie¬
rigkeiten geben , sich später auch auf den Motorslug umzustellen.

Wenn Reichsmarschall Eöring einmal gesagt hat : „Das
deutsche Volk soll zu einem Volk von Fliegern werden !" — so
ibedeutet das nichts anderes als den Wunsch der nachdrücklichsten
Förderung des fliegerischen Nachwuchses . Diese setzt schon bei den
sIungen von 8 bis zu 10 ' Jahren ein und zwar mit dem m den
Schulen ebenso freudig wie ernst betriebenen Flugmodellbau.
2m Deutschen Jungvolk treffen sich dann die 10 bis 11jährigen

impfe in den Flugmodellgruppen . Es ist nicht eitel Spielerei,
ieser Betätigung unter Benutzung der Einrichtungen des NS .-

Fliegerkorps und unter Anleitung erfahrener NSFK . -Männer
« l» Lehrer liegt das tiefernste Bewußtsein zugrunde , daß cs dem
Vaterlands zu dienen gilt

Ist aus dem Pimpf ein Flieger -Hitlerjunge geworden, so hat
«r auf Lehrgängen in den Segelflugschulen des NS . -Flieger-
torps die Möglichkeit, das Fliegen selbst zu erlernen . Erund-
Lrdingung ist, daß er sich mit allen Einzelheiten des Flugzeug¬
baus und der Flugtechnik bekannt macht . Diese fliegerhandwerk-
kiche Beschäftigung und theoretische Unterweisung erfolgt in den
begelflugwerkstätten des NSFK . Nicht minder interessierte uns
endlich der Funkraum eines NSFK .-Sturmes , wo die dazu
geeigneten Jungen das theoretische und praktische Rüstzeug als
Bordfunker erhalten.

So lernten wir bei unserem Besuch bei der NSFK.-Eruppe 16
«i» gutes Stück der gewaltigen Arbeit kennen und ,chätzon,
wie sieim NationalsozialistischenFliegerkorps durch weltanschau¬
liche und wehrsportliche Erziehung und durch die fliegerische
Ausbildung zur Förderung und Sicherstellung des Nachwuchses
«n deutschen Fliegern allgemein geleistet wird.

Das Ritterkreuz
Von Kriegsberichter Kurt Mauch

( PK .) Es soll hier nicht die Rede sein von abenteuerlichen
Schicksalen, von tollem Draufgängertum oder von irgendeinem
großen Namen , der in aller Munde ist. Solche überragenden
Einzeltaten hat der Krieg hundertfach gebracht. Wir aber wol¬
le» berichten von einer Infanteriekompanie und ihrem Führer,von Kämpfen , von Begegnungen, Gesprächen. Wenn am Ende
diesesBerichtes das leuchtende Band des Ritterkreuzes erwähntwird, so rundet es nur das Bild, Symbol der Verbundenheitoon Führer und Mannschaft , die nichts taten als ihre soldatische
« flicht.

Zum ersten Male begegnete ich der „Ersten" und ihrem Chef
im Dezember beim Kampf um ein Dorf inmitten der endlosen
kumpfgebiete südlich des Jlmensees . Dort sah ick> eine Kom¬

panie , Sie sich in den halb zerschossenen , halb verbrannten Häu¬
sern einrichtete, eine Kompanie , deren Männer durch ihre Hal¬
tung aufsielen . Sie alle schienen über das gemeinsame Kampf-
rrlebnis hinaus etwas Besonderes zu verbinden . Die Männer
der „Ersten" waren still und bescheiden . Obwohl ihnen die Spu¬
ren des eben beendeten Einbruchs in die sowjetischen Linien noch
im Gesicht standen, obwohl es Verluste , Tote und Verwundete
gegeben hatte , zeigte die erste Kompanie eine merkwürdige Ge¬
faßtheit , eine innere Geschlossenheit . Es hatte fast den Anschein,
als hätten sich die Männer der Kompanie nicht erst im Kriege
zusammengefunden , sondern seien von Kind auf beisammen ge¬
wesen.

Der Kompaniechef trug die beiden Eisernen Kreuze und das
Sturmabzeichen . In Polen war er Gefreiter , in Frankreich Unter¬
offizier und Feldwebel . Bei Beginn des Ostfeldzuges war er
Leutnant geworden und wenige Wochen später erhielt er eine
Kompanie.

Wenige Wochen später — die Fronten waren erstarrt , der
winterliche Abwehrkampf hatte besonnen — war ich wieder bei
der „Ersten"

. Die kampfschweren Dezembertase lagen nun hin¬
ter ihr . Die Kompanie hatte jetzt eine Igelstellung inmitten von
Urwäldern und Sümpfen bezogen Sie hatte es seit Beginn des
Feldzuges noch nie so rubig gebabt . Zwar waren die Bunker,
die man unter großen Mühen in die frosterstarrte Erde getrie¬
ben hatte , eng , niedrig und dunkel. Das machte den Männern
aber nichts aus . Cie freuten sich nach den Monaten dauernder
schwerer Kämpfe über die himmlische Ruhe , die in dieser ver¬
zauberten Winterlandschakt berrschte.

Es herrschte 42 Grad Kälte , als wir im Bunker des Kom¬
paniechefs eng aneinandergedrückt beisammensaßen. Es war der
erste Tag des neuen Jahres . Wir sprachen natürlich von der
Zukunft , von den kommenden Monaten , der großen Offensive.
Auch von Frankreich wurde gesprochen , dem Wunschbild ihrer
Landserträume , vor allem aber von der Heimat . Ganz beiläufig
erzählte der Leutnant , daß er über ein Jahr lang nicht zu Hause
war — wie die meisten seiner Männer . Sie nahmen die Ur¬
laubssperre genau so selbstverständlich hin wie sie ihre Sturm-
vbzeichen , die EK . II und EK . I trugen . Und es gab kaum einen
Mann in der Kompanie , der nicht eine Auszeichnung erworben
hatte.

Schon wenige Tage später begann die große, entscheidende Be¬
währungsprobe der „Ersten"

, von der bald die ganze Division
sprechen sollte. Die Ruhe des winterlichen Märchenwaldes rings
um die Igelstellung im Sumpf war ein Trug . Der Feind hatte
an diesem Abschnitt der Front mehrere Divisionen autmarschie-
ren lasten. Hier , zwischen Sümpfen und Wäldern , wollte er den
entscheidenden Einbruch in die deutschen Stellungen erzwingen,
um dann ein ganzes Armeekorps und mehr von hinten aufzu¬
rollen . Ganz plötzlich brach es los . Mehrere Sowjetregimentei
rannten gegen den „Igel " im Eis an . Der Wald ringsum war
bald in den Händen der in wilder Flut heranbrausenden Sow¬
jets . So war die „Erste" bald hoffnungslos eingeschlossen . Und
doch ließ sie den Feind nicht herankommen. Immer neue Batail¬
lone brachen vor der Igelstellung in den Garben der Maschinen¬
gewehre zusammen.- Berge von gefallenen Bolschewisten lagen
im Schnee. Tag für Tag wurde gekämpft, kaum einmal in vier¬
undzwanzig Stunden war an Schlaf zu denken.

Dann ging die Munition zu Ende Das Essen war schon lange
vorher auf ein Mindestmaß rationiert worden . Man konnte auf
die Stunde voraussehen , wann die letzte Patrone in den letzten
ME .-Eurt geschoben werden mußte . So weit durfte es nicht
kommen! Der Leutnant wagte mit seinen Männern das Un¬
glaubliche, kaum Erfolg Versprechende, den Durchbruch durch
den Feind zu den eigenen Linien . Durch Regimenter von Sow¬
jettruppen schlug er sich nachts mit keiner Kompanie bindurL.

Wie Gespenster wurde die kleine Schar angestarrt , die längstverlorengegebeu , am anderen Tage beim Regiment erschien . Die
„Erste" hatte den Feind tagelang aufgehalten und so der deut¬
schen Führung Zeit gegeben, eine Widerstandslinie zu bilde«und den Einbruch abzuriegcln.

Durch Funkspruch erhielt der Kompaniechef der „Ersten" die
Mitteilung , daß ihm der Führer das Ritterkreuz zum Eisernen
Kreuz verliehen und ihn zum Oberleutnant befördert hat . AZ«den Kompaniechef richtig kannte, wußte , daß er diese Auszeich¬
nung nicht für sich allein , sondern für seine „Erste"

empfang,,und tragen würde . Wer ihn kannte , wunderte sich auch nicht,daß er die ihm und seiner Truppe angebotene Ruhestellung ab»
lehnte . Er wollte in den kritischen Tagen seines Regiments nichtbeiseitestehen. Am nächsten Tage schon lag er mit seiner Kow.
panie wieder im Kampf in vorderster Feuerlinie.

Vier Tage später war in der Tagesmeldung der Division di»
Mitteilung enthalten , daß der Oberleutnant bei der Verteil,^
gung gefallen ist . Er hatte das Ritterkreuz nicht mehr trage»können.

Kleines Sportallerler
Württ . Fußball . Mit den vier Spielen des kommenden Sonn¬

tags neigt sich der Fußballmeisterschastskampf der württember-,
gischen Bereichsklasse mehr und mehr seinem Ende zu. Das
Kampfprogramm lautet : SpV . Feuerüach — SSV . Ulm, Stutt¬
garter SC . — TSE . 46 Ulm , VsR . Aalen — VfR . Heilbromr,
VfB . Friedrichshafen — Stuttgarter Kickers.

Im Handball wird mit dem Kampf der TG . Stuttgart gegen
den Eßlinger TSV . einer der letzten Kämpfe der Bereichsklassv
abgewickelt. Gleichzeitig beginnt aber schon der Kampf um de»
Aufstieg. Das erste Spiel tragen die Bezirksmeister TG . Nür¬
tingen und TV . Weiler -Rems aus.

Württembergs Schützen aus dem zweite« Platz . Der Deutsche
Schützenverband führte auch in diesem Jahre einen Fernwett-
kampf durch , bei dem der Gau Württemberg im Schießen mit
dem Kleinkalibergewehr wieder beachtlich abschnitt. Hinter den
mit 3295 Ringen siegenden Bayern kamen die Württembergs !:
mit 3288 Ringen auf den zweiten Platz vor Berlin -Brandenburg
mit 3267 Ringen . Vierter wurde Sachsen mit 3214 Ringen.

123 „Monde " alt
Bei den letzten rothäutigen Jndianerftümmen Ro -̂ owrikns

hat sich durch die Jahrhunderte bis heute eine ungewöhnliche
Zeitrechnung erhalten . Diese Menschen kennen keine Zeitrech-
nung nach Jahren , sondern nur nach „Monden ". Wenn zum
Beispiel ein Knabe zehn Jahre alt ist, so würde man nach india¬
nischer Verechnunng sagen, er hat ein Alter von 123 Monden.

Gestorben
Fre udenstadt: Karl Möller , 21 I „ Sohn des Ernst Müller
R öt : Andreas Zieste . Alt Kaiserwirt, 77 I.
Ha iterbach: Wilhelm Ruoß , Fuhrmann.
Haiterbach: Fritz Fischer, 32 I ., Sohn der Gottliebin

Fischer Witwe.
Wildberq: Wilhelm Schnaible , 30 F , Sohn der Christine

Schnaible Witwe.
Mindersbach: Julius Faßn .rcht , 21 I . , Sohn des Georg

Faßnacht.

Verleger und Schriftleiter Dieter Lank z . Zt . bei der Wehrmacht
Verantwortlich für den gesamten Inhalt Ludwig Laub in Altensteig
Druck Ba hbruckerei Dieter Lauk , Altensteig . Z . Zt. Preis ! . 3 gültig

Junge Frau mit Kind
sucht in Altensteig oder
nächster Umgebung ein

rimmoi»
mit Kochgelegenheitzu
mieten.

Angebote an die Geschäftsstelle
des Blattes.

Schreibmaschinenpapier
Durchschlagpapier
Kohlepapier
Schreibbänder
empfiehlt die

Sutzhillldlilirg Lau!, MklUteig

Zwerenberg , 16. 4 . 42.

Danksagung
Für alle uns erwiesene Anteilnahme

an unserem schmerzlichenB rlust durch
den Heldentod unseres lieben Sohnes
und Bruders Martin Seeger , Fun¬
ker bei einem Batl . - Stab, besonders
Herrn Pfarrer Tag , dem Posaun n-
chor und den beiden Singchören, sowie
dem Dirigenten, sagen w r auf diesem
Wege unseren herzlichsten Dank.
Im Namen der trauernden Hinter¬

bliebenen :
Familie Georg Seeger.

Egeuhauseu» 16 . 4. 1942.
Danksagung

Für Beweise herzlicher Teilnahme,
die wir bei dem schmerzlichen Verlust
unseres lieben, unvergeßlichen Sohnes,
Bruders und N . ffen Obergefr. Fritz
Wolf erfahren durften , sagen wir
allen unseren tiefgefühlten Dank . Be¬
sonders dem Herrn Pfarrer für seine
trostreichen Worte , den erhebendenGe¬
sang des Stngchors , sowie dem ge¬
schlossenen Kriegeroerein, welcher ihm
damit die letzte Ehre erwiesen hat.

In tiefem Leid:
Familie Michael Wolf Wwe.

Ev . Kirchengemeinde Altensteig

Amtliche Bekanntmachungen
Kreis Ealw

Zuteilung von Eiern
Aus den vom 6 . April 1942 gültigen Bestellschein Nr. 35

der Netchseierkarte werden bis zum 3 . Mai 1942 insgesamt
8 Eier für jeden Beisorgungsberechtigten abgegeben und
zwar je zwei Eier auf die Abschnitte 3 , b und c.

D e Dersorqungsberechtioten werden darauf hingewiesen,
daß die Bestellscheine der Reichseierkarten bei den Kleinoer¬
leilern unmittelbar vor oder spätestens bei Beginn jeder Ber-
sorgungsperiode abgegeben werden müssen, damit die Klein¬
verteiler in der Lage sind, die Bestellscheine rechtzeitig in
Bezugscheine Umtauschen zu kaffen . Bestellscheine, die oon den
Kleinoerteilern verspätet zum Umtausch in Bezugscheine vor¬
gelegt weiden» können nach den geltenden Bestimmungen nicht
oder nur teilweise berücksichtigt werden.

Calw , den 15 . April 1942.
Der Lavdrat — Ernährungsamt Abt . 8.

Freiwillige Feuerwehr , Altcnsteig
Am Montaa , dev 20. April 1942 rückt

die aktive Wehr . einfchli>ßl. HI .-Lösch-
gruppe

zur Hebung aus.
Antretenpünktlich 19.30 Uhr. Stellv . Wehrführer.

Der Löschtrupp Dorf tritt am Dienstag abend um
20 Uhr im Dorf an.

üamstag sbsnci 3 Obr , Zonntsg nackmittag 4 Okr
Montag sbencl 8 llbr

SSI» SIMM
kokte Kock — lcksns Löbnker
ll. kV. Lorckert — - Islte ckssgsi-

ürlecknck Kassier — pgul bisncksis
Spielleitung darüber kittau

Zugenöiicke unter 14 Zr>irren sinci nickt rugsisssen.
« oeiumscrisll

Kirchensteuereinzug
im Gemeindehaus (Luthersaal) , morgen Samstag von
2—5 Uhr. Ev . Kirchenpflege: Reuter.

Bolksbank Altensteig
eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Einladung
zur Generalversammlung

auf Samstag, den 25 . April ds. Is . , abends 8 Uhr in
den Gasthof zum „Bahnhof " hier.

Tagesordnung:
1 . Bericht und Rechnungsvorlage über das Geschäftsjahr 1941-
2 . Bekanntgabe der Prüfungsberichte des Württ. Genoflen-

schastsoerbandes.
3. Genehmigung des Jahresabschlusses und Entlastung von

Vorstand und Aussichtsrat.
4. Beschlußfassung über die Verwendung des Reingewinns.
5. Ergänzungswahl des Aussichtsrats.

Der Rechenschaftsbericht ist zur Einsicht der Genossen im
Banklokale aufgelegt.

Altensteig, den 15 . April 1942.
Vorstand:

Wucherer . Burghard . Mezger . Gutekunst
i gl i» Feld«

Gaigel-
Egenhausen, 16 . 4 . 1942.

Karten Danksagung
sowie Für die überaus zahlreichenBeweise

Tapp- herzlicher Teilnahme , die wir anläß-
sich des Heldentodes unseres lieben,Karten unvergeßlichen Sohnes und Bruders
Georg Bolz erfahren dursten , sagen

empfiehltdie wir allen unseren herzlichsten Dank.
In tiefem Schmerz:

SllMMllllg Familie Georg Bolz.
Soll!

rui» sv». »sscmungi
IVir bitten Inserate tax» ravor, spätestens aber
bis vormittags 8 Lkr am Vax «ler Teltnnxs-
aasxabe ankaxebea.
blur in xsnr öringenöen kAIIen können Inserate
dis vormittags '/,9 Dtir angenommen veräen.

Vasonsnsswiia
seNwsprwSiaop isgvsrvimns
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